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deutlichsten 1äfßt sich augustinischer Einfluß 1ın Gregors Lchre VO: der Sünde nach-
welısen. Gregor gesteht keine Freiheit des Wiıllens Z.U)] CGuten (S 173 ; W1€e s1e
VO: Occamısmus behauptet wurde; andererseılts unterscheidet Gregor sich ber auch

wesentlichen Punkten VO  3 Bradwardıine, indem vıiel stärker als dieser den
Unterschied zwiıschen dem Menschen des Urstandes un dem gefallenen Menschen
betont S 196) Eigentliche Verdienste lehnt Gregor ab In der Gnadenlehre steht
Gregor reilich (Occam näher, als Schüler annahm. Gregor behauptet nıcht die Not-
wendigkeıt der habitualen carıtas dafür, da{ß Gott eiıne Handlung des Menschen
akzeptiert. ber der Grund besteht darın, da{fß Gott 1in seiner absoluten Macht das
Iun der akzeptieren kann, W Aas nach seiner ordinata ıcht möglich ware:
ber eben nıcht A2US Wıillkür:; Gregor stellt niemals derartıge Paradoxe auf, w1e s1e
bei Occam begegnen. Daher 1St der Ton, ber auch die Intention der Argumentatıiıon
bei Gregor anders als bei ()ccam.

In diesem w 1e 1n den anderen Problemen, dıie Left erortert; zeıgt sıch, da{fß Gregor
seiner eigenen Zeıt un ıhren Fragen stärker verhaftet WAar, als Schüler urteilte. Die

Vorstellungen 1n der Kosmologie, der Begrift der Kontingenz und dıe Car

Erkenntnistheorie sind auch auf Gregor VO  - nachhaltigem Einflufß SCWESCH. ber
zugleich hat stärker Als andere das augustinische rbe miıt dem Geist des Jahr-
hunderts verbinden gewußt. Ihm Sing eine CS Versöhnung VO Vernunft
und. Glauben, die weder die thomistische Synthese noch die Occamıstische Scheidung
übernahm, sondern eide, Vernunft w 1€e Glauben, als Sphären gelten liefß
un den Übergrift der einen auf die andere verhinderte.

Die Ergebnisse efts sind 1m SaNzCH überzeugend. Freilich 1St das Bild VO  3 ()ccam
einse1it1g geraten. (Occam dürfte iıcht radıkal DECWESCH se1n, W1€e Left meınt.

Hägglunds wichtige Untersuchung“* 1St Left eNtIgANKCN. (Iccam dürfte 1n der Er-
kenntnistheorie doch noch näher bei Gregor stehen, als Left annımmt. ber das
andert nıchts daran, da{fß Gregor Anhänger Augustıins WAar, da{ß ber seın Augustin1s-
IL1US eine eigentümliche Größe ist, die wesentlichen Punkten durch den CCamıs-
I1US MIt bestimmt ISt Ob die rage nach einer Beeinflussung Luthers durch Gregor
wirklich, Ww1e Left me1ınt, nutzlos ist, mag gewifß bezweifelt werden. ber viel 1st
richtig, da{fß diese Frage nach efts Arbeit noch schwerer beantwortet werden kann
als vorher: der Augustinismus selbst 1St nıcht eindeutig. Der Junge Luther hat
wesentlichen Punkten VO'  - An Aa1N$ Sanz anders gedacht als Gregor, ıcht zuletzt
bei dem Problem von Vernunft un Offenbarung.

Hamburg Bernhard Lohse

Rudolf Haubst (F1S2.) Mitteilungen und Forschungsbeiträge der
Cusanus-Gesellschaft, Maınz (Grünewald Verlag) 1961 126 S

Abb., Kten, kart.
Mıt den vorliegenden Mitteilungen trıtt die 1960 1n Bernkastel-Cues gegründete

Gesellscha: hervor, ber deren Entstehung un Ziele Landrat Kramer berichtet.
Sie will die Voraussetzungen für wissenschaftliche Forschungen 1mM St.-Nikolaus-
Hospital schaffen und tragt eın Cusanus-Institut der Universität Maınz (Leitung

Haubst), sucht ber darüber hinaus 1ın breiteren reisen des Mosellandes Interesse
für Nıkolaus wecken, das kommt H, darın SA Ausdruck, dafß 1n den Mıt-
teilungen lateinischen Zıtaten regelmäfßsıg deutsche Übersetzungen beigefügt werden.
Hauptaufgabe des Maınzer Instituts sol] die Edition aller Predigten se1ın; da{ß dabe1ı
ıcht Konkurrenz, sondern A Zusammenarbeit MmMI1t der Heidelberger Akademıie
gedacht iSt, dürfte sıch AUS der Zusammensetzung des wissenschaftlichen Beıirats
SC C} dem neben tührenden Vertretern der Cusanus-Forschung Aus aller Welt auch

Andreas und Gadamer VO  »3 der Heidelberger Akademıie angehören.
Im ersten Heft ediert, kommentiert un: übersetzt Haubst die Proclus- un:

Thomas-Exzerpte, die Vansteenberghe auf Anfangs- un Schlußblättern des kleinen

Hägglund, Theologie und Philosophie bei Luther un! 1n der occamistischen
Tradition, 1955
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Straßburger Codex tand und aut Nikolaus zurücktführte. Aut den ersten Blick
die Schriftzüge auf den beigegebenen Tateln (des Straßburger Codex einer

Cueser Handschrift un! elnes Brixener Archivblattes, eım Aufsatz VO  a Hallauer)verschieden A. dafß INnanll zogert, alles 1€es auf einen Schreiber, eben Nikolaus,zurückzuführen. Haubst versucht, die Unterschiede auf die Entwicklung der Hand
verschiedenen Altersstufen zurückzuführen und damıit zugleich eın Hilfsmittel

für die chronologische Einordnung der Exzerpte gewınnen. Das methodisch sehr
interessante Problem, W 1€e sich die Hand eınes Gelehrten aus Deutschland, der VO  g
einer Bastarda ausgeht und humanıistische Einwirkungen erfährt, entwickelt habe,verdiente weıtere Prüfung autf breitester Quellengrundlage. Die Übersetzung der
Proclus-Exzerpte möchte autf Ambrog10 TIraversarı zurückführen; ihre WirkungweIılst 1n „de cComnzecturıs“ nach

Stallmach o1bt einen knappen und klaren, sorgfältig us den Quellen belegtenAufriß der Lehre VO  , der Coincıdentia oppositorum; zeıgt die negatıve Abgren-
ZUNg Wencks pantheistisches Miıfßverständnis, das ontologische Motıv des Vor-
enthaltenseins des Vielen iın dem Eınem (complicatio), das erkenntnistheoretische
Motıv der die renzen des distinguierenden Verstandes überschreitenden un ZUr
Eıinheit führenden Vernunft und WeIlst (gegen Wiılpert) darauf hın, dafß das
mystisch-theologische Motiıv Gott noch ber den Vernunftbereich un die KoLlnzıdenz
der Gegensätze hinaus erhe

Hallauer publiziert un! rklärt Aaus dem Brixener Autograph eine Denkschrift
des Nikolaus VO  3 1456 ber den Wiedererwerb der Ämter Tauters un Uttenheim
durch das Bıstum ; doch mu{ INa  —$ S  ärfer, als LUt bes 81), zwiıischen bischöf-
lıchem Forst- un: Gratschaftsbesitz 1mM Jhdt. un Landesherrschaft 1mM Jhdtscheiden, der Vergleich der Lage Brixens MIt derjenigen der VO  5 Salzburg 1m
11 un! 12: Jhat gegründeten Bistümer Gurk, Chiemsee USW. 1St historisch schiet.
Auf die historis  e un: rechtliche Denkweise des Nikolaus als Territorialherren fällt
durch die Denkschrift Licht.

Kleinen un: Danzer fügen eine Cusanus-Bibliographie hinzu, die die Publı-
kationen VO  3 umta{(ßrt und, obwohl S1ie „auf adäquate Vollständigkeitkeinerlei Anspruch erhebt“, mıt ihren 411 Nummern eine wertvolle Arbeitshilfe se1in
wırd In Spezialarbeiten geht S1€e bis Jubiläumsartikeln 1n Tageszeıtungen;leider vermiıfßt INa  w einıge oyröfßere Werke vVon Außenseitern, die anregend siınd
W 1e Peuckert, Die srofßse Wende (1948) un: Toffanın, Geschichte des Huma-
nısmus deutsch 1941

Die Gesellschaft mufite schon kurz nach der Gründung den Tod eines Miıtgliedesihres Beıirates, Bruno Deckers, eklagen, dem Koch einen WAarm empfundenenNachruf wıdmet. Man kann LUr wünschen, dafß das weıtgespannte Programm der
Gesellschaft, das, W1€e dies Heft zeıgt, Handschriftenforschung, historisch-biographi-sche Untersuchung und philosophisch-systematische Interpretation einbezieht, einen
u und raschen Fortgang nımmt un or allem die geplanten Editionen 1n eıner
allen modernen Ansprüchen gerechten Weıse zustandekommen.

Maınz Peter Cla.%sen

Reformation
Paul Althaus Dıe Theologie Martın Luthers. Gütersloh (Mohn) 1962

392 S, geb
legt uns den Ertrag seiner 40-jährigen Beschäftigung mi1t Luthers Theologie VOT,iındem bereits Veröftentlichtes miıt bisher Unveröftentlichtem zusammenta{ilt. eın

Buch tußt bei der Gesamtdarstellung, die bietet, aut Ass früheren Arbeiten ber
Luther un wiırd dem, der diese kennt, War ıcht viel Neues N, aber eine sehr
erwünschte Zusammenstellung und Überschau bieten, wobei auf manches auch neues
Licht fällt. „Das Ziel des Buches ISt eın 1Gesamtbild der theologischen Arbeıt


